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Deutſchland. Berlin (Reifen d. Prinz v. Preußen; Hofnachrich— 
ten; d. Coalirten⸗Conferenz in Stuttgart; Hoffnungen für d. Provinz 
Preußen in Folge d. Oſtbahn); Breslau (d. Cardinal-Fürſtbiſchof; 
Stadtger.⸗Nath Pflücker; aus d. Induſtrie-Ausſtellung); Putbus Empfang 
d. Königs); Danzig (Fahrpreiſe d. Oſtbahn); Magdeburg Durchmarſch 
d. 7. Huf.-Regts.); Frankfurt (Auslieferung gemeiner Verbrecher; Oeſtere 
Denkſchrift); Dresden (Rückkehr d. Königs); Leipzig (Sammlung fed. 
Kieler Profeſſoren) 

Frankreich. Paris (Beilegung d. Streitigkeiten mit Tunis). 

England. London (parteiſtellung im neuen Parlament; Prozeß 
d. Baron Bode; Auswanderungsſchwindel; praktiſche Communiſten; d 
neue Kryſtallpalaſt; Literariſches). 

Belgien. Brüſſel (d. Königin v. England erwartet). 

Italien. Nom (Miniſter Galli: Freilaſſung; Tumult). 

Locales Poſen; Aus d. Buker Kr.; Liſſa; Neuſtadt b. P.; 
Krotoſchin; Aus d. Gneſen'ſchen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Muſikaliſches. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Das ſchwarze Geſpenſt (Fortſ.). Vermiſchtes. 

Anzeigen. 


—— ——— bJ—— Vſ— — 

Berlin, den 12. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller: 
guädigſt geruht: Den Kreisdeputirten, Rittergutsbeſitzer von Berg- 
Perſcheln, zum Landrathe zu ernennen. 

Se. Ercellenz der General-Lieutenant und Inſpekteur der II. Ars 
tillerie-Juſpektion, v. Strotha, iſt von Magdeburg, der Wirkliche 
Geh. Ober⸗Juſtizrath und Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für land⸗ 
e Angelegenheiten, Bode, von Karlsbad hier ange— 
ommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den 9. Auguſt. Bei der am Sonnabend und Sonntag 
ſtattgefundenen Ergänzungswahl für die Generalräthe zeigte ſich die 
nämliche Theilnahmloſigkeit, wie bei den früheren Wahlen. 

Die heute erfolgte Wahl Berryers zum Batonnier des Advoka⸗ 
tenſtandes macht Aufſehen, fein Concurrent war Lionville. 

Ein intereſſanter Artikel der „Revue des Deux⸗ Mondes“ über 
das Mittelmeer-Geſchwader wird dem Prinzen Joinville zugeſchrieben. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 10. Auguſt. Der abgelaufene Handelsvertrag mit 
Belgien iſt nicht prorogirt worden. 

Deutſchland. 

C Berlin, den 11. Auguſt. Der Prinz von Preußen wird nach 
den jetzt getroffenen Anordnungen am 21. d. Mts. aus Baden-Baden 
zu uns zurückkehren, jedoch nur am 22. hier verweilen und ſchon Tags 
darauf nach Stettin zu den dort ſtattfindenden Truppenübungen ab⸗ 
gehen. Der Prinz gedenkt bis Ende kommenden Monats hier zu blei— 
ben und all den Manövern, welche während dieſer Zeit in der Umge⸗ 
gend von Berlin und Potsdam zur Ausführung kommen, beizuwohnen. 
alsdann aber, begleitet von ſeinem Sohne, dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm, nach Coblenz zu gehen, um bei den am 30. September, 
dem Geburtstage ſeiner hohen Gemahlin, dort veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten zugegen zu ſein. Jum 15. Oktober, dem Geburtstage des Ko: 
nigs, kehrt der Prinz wieder nach Berlin zurück und wird alsdann in 
ſeinem hieſigen Palais bleibend bei uns reſidiren. Ueber die Rückkehr 
der Prinzeſſin von Preußen ſteht auch heute noch nichts feſt; vermuthet 
wird, daß fie erſt am Geburtstage der Königin, den 13. November, 
an den Hof kommen werde. 

Wie bekannt, iſt während des Beſuchs, den die Königin von 
Baiern und die Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein vor kurzer Zeit 


Das ſchwarze Geſpenſt. 


(Bortfegung aus Nr. 187.) 


Sie iſt zurückgekehrt, ſie fleht um Gehör und zwar noch heute; 
geruhen Sie, ſich umzudrehen und Sie werden fie erblicken. Dies 
waren die geheimnißvollen Worte, welche Babettchen in Bona's 
Ohr flüſterte. 8 

Heute Abend nach geendigter Aſſemblee, entgegnete Bona ber Zwer? 
gin, entferne Dich; und obgleich fie ſich bemühte, ruhig zu bleiben, ber An⸗ 
blick Urſula's vermochte es, ihr unbeugſames Gemüth heftig zu erſchüt⸗ 
tern; es war der Vorwurf des Gewiſſens, in ihrer Geſtalt ſich offenbarend. 
Die Königin erblaßte und wurde immer ſchwächer, als endlich ihrKammer⸗ 
herr mit der überaus traurigen Nachricht zurückkehrte, daß Ludoslaw 
Pruß, der Leibknappe des jüngeren Fürften Maſoviens, angekommen 
ſei, um die Nachricht von dem Tode des älteren Bruders am Polni⸗ 
ſchen Hofe bekannt zu machen und daß dieſer Fürſt, den Bruder und 
Unterthanen ewig betrauern werden, nach ſehr kurzer Krankheit faſt 
plötzlich zu leben aufhörte. Da die Königin nicht länger die Gleich⸗ 
gültige ſpielen konnte, fo gab fie eine plötzliche Krankheit vor, ſtand 
auf UND verabſchiedete mit zitternder Stimme ihren Hof und die ganze 
Verſammlung. Bald ſah ſie ſich in ihrem uns ſchon bekanten Gar⸗ 
derobenzimmer mit Urſula Radziejowska allein. 

Sonderbar muß das Zusammentreffen dieſer beiden Weiber ge⸗ 
weſen ſein. Heuchelei und Jutriguen herrſchten nicht blos in ihrer 
Rede, ſondern auch in ihrem Blicke. Keine von ihnen wollte für ſich 
allein die Schande ihres Verfahrens auf ſich nehmen, und doch mußte 
hier von einer Seite Rechnung abgelegt werden über das, was geſche⸗ 
hen war, um nach Anhörung deſſelben die ganze Schuld von der An⸗ 
dern auf ein Mißverſtändniß oder auf eine zu hitzige Ausführung des 
Auftrages zu wälzen. Die Schülerin übertraf in dieſer Hinſicht ihre 
Lehrerin; denn Fräulein Radziejowska, wohl wiſſend, daß das 
ſorgſame Ohrchen Babettchens fie weder in Warſchau noch in Ra⸗ 
dziejowice behorcht hatte, konnte ihrer Erzählung nicht nur eine ſie in 
den Augen der Königin entſchuldigende Farbe geben, ſondern es ſogar 
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die Vertheilung des Nachlaſſes der verſtorbenen 
Eltern, des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, vorgenommen wor⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit iſt die frühere Dienerſchaft reichlich bedacht 
worden und hat ſie verſchiedene Gegenſtände aus dem Nachlaſſe zum 
Andenken erhalten. Die ehemalige Dienerſchaft der Prinzeſſin-Mut⸗ 
ter iſt aber außerdem noch von der Königin Marie mit einer großen, 
werthvollen Taſſe, welche das Bilduiß der verewigten Frau trägt, er⸗ 
freut worden. 

Der Stabsarzt Dr. Wegener, welcher den Prinzen Friedrich 
Wilhelm auf feiner Reife nach Rußland begleitet hat, wird bei ſeiner 
Rückkehr zum General⸗Stabsarzt ernannt werden. 

Geſtern haben die Conferenzen der Coalirten in Stutt- 
gart ihren Anfang genommen. Es wird nun dort berathen und ent⸗ 
ſchieden werden, ob jene Staaten dem Zollverein noch länger angehö⸗ 
ren werden oder nicht. Wie aus hier eingegangenen Nachrichten her⸗ 
vorgeht, hat ſich der Fuhrer der Coalition, die noch vor Kurzem eine 
ſo kecke Sprache führten und fo drohend auftraten, eine große Nieder⸗ 
geſchlagenheit und Rathloſigkeit bemächtigt, die dadurch hervorgerufen 
ſein ſoll, daß Herr von Beuſt nichts weniger, als eine warme Auf⸗ 
nahme in Wien gefunden hat. Außerdem ſtellt aber auch Oeſterreich, 
das ſchon längſt den Coalirten nicht mehr traut, die Zolleinigung als 
die conditio sine qua non hin; von einem Haudelsvertrage iſt ſchon 
gar nicht mehr die Rede und die lokenden Verſprechungen von einer 
Sicherſtellung ihrer Zollrevenüen find jetzt ganz zurückgenommen. 

Hiernach iſt die Situation der Darmſtädter Uebereinkunft in der 
That eine traurige, und erklärlich der Mißmuth, der ſie beſchlichen. 
Bitterer getäuſcht, als jene Regierungen in ihrem Operationsplane, it 
gewiß noch Niemand. — Was nun in Stuttgart geſchehen wird, kann 
man jetzt wohl ſchon kommen ſehen. Die dort tagenden Bevollmäch⸗ 
tigten müſſen nach den Erfahrungen, die ſie gemacht, jetzt wiſſen, daß 
es Preußen mit dem Schlußworte, das es in dieſer Frage geſpro⸗ 
chen, heiliger Ernſt iſt; von Oeſterreich haben ſie nach den Eröffnun— 
gen, die ihnen in den letzten Tagen gemacht worden ſind, nichts mehr 
zu hoffen, es bleibt ihnen alſo jetzt nichts übrig, als ihre feindſelige 
Stellung gegen Preußen aufzugeben und dann iſt ihnen und dem Zoll⸗ 
verein geholfen. — Eine für Preußen und dem Zollverein günſtige 
Löſung dieſer Kriſis ſcheint daher jegt außer allem Zweifel. — Die 
Wiedereröffnung der Berliner Zollkonferenzen erfolgt unbedingt 
am 16. d. Mis. 

Berlin. — Die in den Sälen des K. Akademie-Gebäudes hier⸗ 
ſelbſt zu veranftaltende große Kunſtausſtellung wird am 1. Septem⸗ 
ber d. J. eröffnet und am 1. November geſchloſſen; während dieſer 
Zeit wird dieſelbe den Beſuchen des Publikums an Wochentagen von 
10 bis 5 Uhr, Sonntags von LI bis 6 Uhr geöffnet ſein. 

— Die Eröffnung der Oſtbahn bis Danzig und ſpäter bis Kö⸗ 
nigsberg wird in der Provinz Preußen ein neues Leben in allen Thei⸗ 
len der Volkswirthſchaft hervorrufen; denn die Grenzſperre Rußlands, 
der Mangel an fahrbaren Straßen, das Schutzzoll⸗Syſtem, der Sund⸗ 
zoll führten mit jedem Jahre zu einer größeren Verarmung der Pro⸗ 
vinz. Ein Glück für dieſelbe, daß die Nothwendigkeit der Verhältniſſe 
zum Eiſenbahnbau und zu den von der Regierung begonnenen und 
noch beabſichtigten Canal-Anlagen geführt hat, und daß dieſe bebeu> 
tende Erleichterung fur den öſtlichen Theil unſeres Vaterlandes nicht 
bereits zu fpät iſt. Er hat ſeit anderthalb Jahrhunderten beiſpiellos gez | 
litten. Nachdem 1656 das Land durch Tartaren-Horden verwüſtet, ent⸗ 
völkerte es 1709 eine Hungersnoth und eine Peſt dermaßen, daß 1710 
für die reichſten Kornfelder gegen Hingabe des vierten Theiles der 
Erndte nicht Arbeiter aufzutreiben waren. Litthauen verlor dadurch 
190,000 Einwohner, und 1721 wurden noch 60,000 wüſte Hufen 


gefunden. Friedrich Wilhelm J. nahm ſich zuerſt der Bevölkerung an. 
Er gründete 10 neue Städte, 335 Dörfer, die er entweder baute oder 
mit Coloniſten beſetzte, 24 Waſſermühlen, 11 Kirchſpiele und 49 Do⸗ 


ſo darſtellen, als habe ſie vorzüglich die Gunſt der Königin verdient. 
Sie ging nun in das Zimmer der Königin mit einer ſo demüthigen 
Geberde, mit einer ſo ehrererbietigen Verbeugung, welche ſie wahrlich 
jener eingebildeten und ſtolzen Urſula ganz unähnlich machten, die 
zu Warſchau auf jenem fürſtlichen Hoffeſte, Jeden mit verächtlichem 
Auge meſſend, niemals genug geehrt zu werden meinte. 

Sei mir willkommen, Urſula, ſprach zu ihr die Königin gleich⸗ 
gültig, als ſie vor ihrem Seſſel mit Stillſchweigen und auf Fragen 
wartend ſtehen blieb; ſei bei uns willkommen nach jo langer Entfer⸗ 
nung. So ſprach ſie, indem ſie ihre Verwirrung ſichtlich durch Huld 
verdeckte. Du haſt Deine Frau Mutter verloren, und nach ihrem 
Tode hat Gott mir die Pflicht auferlegt, ihre Stelle zu vertreten. Du 
biſt an den Hof zurückgekehrt, das iſt ſehr gut; doch Deine Entfer⸗ 
nung hätte mir ſehr nützlich fein können, wenn Du meine letzten Be⸗ 
fehle gut verſtanden und ihre Vollziehung nicht verſäumt hätteſt. 

Durchlauchtigſte Frau! entgegnete Urſula mit gleißneriſcher Des 
muth, Gott hat beſſer als ich geringes Geſchöpf an dem Ungetrenen, 
ſeiner gemeinen Handlungen wegen, Rache genommen. Der plötzliche 
Tod des Fürsten Stanislaw, ihm zugefügt, wie man hört, von 
der eiferſüchtigen Dirne, welche ſeine Verbindung mit einer ebenbürti⸗ 
gen Fürſtin nicht hindern konnte, dieſer Tod, o Königin, den ich heute 


erſt erfahren habe, überzeuge uns, wie ſeyr Ew. Durchlaucht Ihr Stern 
günſtig iſt und hoffen läßt, daß plötzlich ein großes Reich den Glanz 
Ihres Thrones vermehren und mit neuem Schimmer umgeben wird. 

Alſo liebes Kind, Du haft erſt heute den Tod des Maſodiſchen 
Fürſten erfahren? verſetzte mit Lachen die Königin, ſich ſtellend, als 
ob fie die ganze Geſchichte glaubte. Aber als Du von Radziejowice 
abfuhrſt, da war gewiß ſchon eine Wahrſcheinlichkeit zu dieſem Ereig⸗ 
niß vorhanden. 

O Königin, entgegnete Radziejowska mit Nachdruck, wie 
verlangen Sie, daß ich antworte? als eine, die nach Maſowien ge— 
ſandt ward zur Ausführung eines großen Planes, oder als Hofdame, 
welche die Weltbegebenheiten eines fremden Hofes zur Unterhaltung 
ihrer Königin erzählt? 


mainen-Aemter; er ſtiftele 885 neue Landſchulen und 275 neue Volks⸗ 
ſchulen in den Städten. Die beginnende Blüthe des Landes brach der 
7jährige Krieg; die Ruſſen bezeichneten ihren Rückzug 1757 durch 
Raub, Mord, Plünderung und Feuer. Die blutigen Kämpfe des Jah⸗ 
res 1807, wo das ruſſiſche, preußiſche und franzöſiſche Heer unter⸗ 
halten werden mußten, forderten nene Opfer, welche amtlich auf 
65,659,391 Thaler veranſchlagt ſind. Dann folgten der Rückzug der 
Franzoſen und die Leiſtungen von 1813 und 1814. In dieſer acht⸗ 
jährigen Periode hatte Litthauen 40,000 Menſchen durch Krankheit 
in Folge der Verarmung verloren. Eine unglaubliche Entwerthung 
des Getreides ſuchte das Land abermals heim. Der Scheſſel Hafer 
war in Litthauen nicht für 5 Gulden zu verkaufen, und 2 Scheffel 
Roggen gab man für ein Paar Bauernhandſchuhe hin. Die Folge 
war eine völlige Zerrüttung des Grundbeſitzes. Beim Oberlandes⸗ 
Gericht in Königsberg trat von 1829 bis 1832 eine Beſitz⸗Verände⸗ 
rung mit 256 Gütern ein, davon 111 durch gerichtlichen Verkauf. 
Beim Ober⸗Landes⸗Gericht Münſter ſollen während feines Beſtehens 
nicht 20 Verkäufe von Rittergütern vorgekommen ſein. Dann folgten 
Ueberſchwemmungen nach den Nothjahren von 1825 —1827, die ſich 
bekanntlich wiederholten. Einem Theil der Uebel wird hoffentlich jetzt 
Abhilfe durch die erleichterten Verkehrsmittel geſchehen; denn eine 
Eiſenbahn von Bromberg mitten durch das Land nach Königsberg 
und von hier nach Lock, in der Nähe der ruſſiſchen Grenze, wird wohl 
nicht lange auf ſich warten laſſen. — (K. Z. 

＋ Breslau, den 10. Auguſt. Der konfeſſionelle Streit, wel⸗ 
cher mit zunehmender Heftigkeit geführt wird, ſcheint ſich über die 
Theologen hinaus auch auf das Publikum erſtrecken zu wollen. Ich 
ſage, ſcheint, denn in Wirklichkeit iſt der Indifferentismus den religiö⸗ 
ſen Fragen gegenüber bei der überwiegenden Mehrzabl zu groß, um 
eine regere Betheiligung der Laien in Ausſicht zu ſtellen, als den An⸗ 
kauf, hier und da wohl auch das Leſen der zahlreich erſcheinenden Bro⸗ 
chüren. Letztere find ein geſuchter Verlagsartikel geworden; als ein 
Beiſpiel unter vielen erwähnen wir der Redlich'ſchen Brochüre, von 
welcher drei Tage, nachdem die erſte Ankündigung erfolgt war, ſchon 
800 Exemplare verkauft waren, und über welche, obwohl ſie nur we⸗ 
nige Blätter ſtark iſt, bereits vom zweiten Tage nach ihrem Erſchei⸗ 
nen an ſpaltenlange Kritiken erſchienen. Manche ſind der Anſicht, daß 
der Streit noch heftiger eutbrennen werde, falls ſich ein Unglücksfall 


wirklich zutragen ſollte, deſſen bevorſtehende Möglichkeit zugegeben 


werden muß. — Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof, Freiherr v. Diepenbrod, 
in der Reihe der Kirchenfürſten neuerer Zeit wohl eine der würdigſten 
Perſönlichkeiten, iſt ſo gefährlich krank, daß man ſeit einigen Tagen 
ſeinen Tod befürchtet. In welchem Grade er Wohlthäter der Armen 
und Beſchützer der Bedräugten war, in welchem Grade er die Hoch⸗ 
achtung ſelbſt ſeiner entſchiedenſten Gegner beſitzt, thut ſich jetzt allent⸗ 
halben auf eine ſeinen Verehrern wohlthuende Weiſe kund. Darüber, 
wer etwa fein Nachfolger werden könne, zirkuliren bereits mancherlei 
Gerüchte, die jedoch meiſt aller Begründung entbehren. Der Kar⸗ 
dinal widmete früher manche ſeiner Mußeſtunden dichteriſchen 
Verſuchen, welche auch theilweiſe unter das Publikum gelang⸗ 
ten. Dies, fo wie der Umſtaud, daß ein Schleſiſcher junger 
Dichter, Herrmann v. Bequignolles, ſein dem Kardinal gewidmetes 
Werkchen mit einem an den Verfaſſer der Amaranth gerichtetem Ge⸗ 
dichte begann, hatte vor ein paar Jahren hierorts in ziemlich weiten 
Kreiſen die irrige Annahme entſtehen laſſen, Oskar v. Redwitz ſei der 
angenommene Name des Kardinals, eine Annahme, welche zur grö⸗ 
ßeren Verbreitung der „Amaranth“ in Schlefien wohl beigetragen hat, 
bis allmählig die Nachrichten über die Perſönlichkeit des Harfenſängers, 
über fein glücklich beſtandenes Aſſeſſorerxamen, ſein Verlaſſen der juriſti⸗ 
ſchen Laufbahn und ſeine Vermählung mit einer wirklichen Amaranth 
jeden Zweifel über die Echtheit des Namens zerſtörten. — Ein ehema⸗ 
liger Abgeordneter und Führer der demokratiſchen Parthei, der Stadt⸗ 


Beides, Geliebte, verſetzte Bona, gar nicht mehr verlegen, indem 
ſie den Papagei von der Stange nahm, um mit ihm zu tändeln; bis⸗ 
weilen iſt es auch gut, fügte fie nachläffig hinzu, ſich mit fremden Intri⸗ 
guen zu amüſiren. 

Wenn die unſtigen gut ausfallen, dachte Urſula bei ſich. Es 
würde ſich alſo ſchicken, die Sache von Anfang an zu erzählen, ſagte 
fie gleichgültig, aber die Ereigniſſe eines kleines Hofes ſind ſo unbe⸗ 
deutend, feine inneren Ereiguiſſe und Händel fo geringfügig, daß ich 
ſie für das Ohr einer großen Königin kaum werth halten kann. 

Eerzähle nur, rief die Königin mit Ungeduld. i 

Da Urſula ſah, daß es ſich durchaus zieme, zu reden, ſo er⸗ 
zählte fie kurz die im vorigen Winter in Warſchau vorgefallenen Er⸗ 
eigniſſe, überging jedoch ihre eigenen Berhältniffe zu dem Füͤrſten 
Stanislaw. Um deſto mehr den Zorn der Königin zu entflammen, 
ließ fie ſich weitläuftig aus über feine Liebeleien mit Gizanka, einer 
gemeinen Bäckerstochter, welche ihn entweder durch Zaubereien, oder 
auch durch andere Verbtechen, ſo einzunehmen wußte, daß er ſogar 
anfing, ſich zu einer geheimen Verbindung mit ihr hinzuneigen, als 
die Entdeckung der Vermählung ſeines Bruders mit einer unbekannten 
Litthauerin feiner Zukunft eine andere Wendung geben mußte. 

Alſo auch Jauuſch iſt verheirathet? rief die Königin mit einem 
ungewöhnlichen Ausdruck der Offenherzigkeit. 

Ja, antwortete langſam die Wojewodstochter, aber feine Ehe iſt 
bis jetzt ungefegnet und der Geſundheitszuſtand ſo zweifelhaft, daß. 
Zudem können ſo zärtlich ſich liebende Brüder nicht länger von einan⸗ 
der getrennt ſein. Jauuſch wird mit dem Bruder zugleich im Him⸗ 
mel die ewige Krone erhalten, welche beide mit Recht durch ihr ſüßes 
und gerechtes Regieren verdient haben. Hier zog ein durchdringendes 
Gelächter voll Bosheit über Urſulas Korallenlippen. 

Was für eine Grauſamkeit iſt das! rief Bona unwillkührlich 
aus, indem fie völlig die Maske abwarf. Und du mit deinen Roſen⸗ 
lippen, mit deinem ſchelmiſchen Lächeln und deiner Geſtalt voller Reiz, 
warſt im Stande, ſolche Thaten auszuführen! 


Nicht im Geringſten, durchlauchtigſte Frau, verſetzte die würdige 


Gerichtsrath Bernhard Pflücker, welcher ſchon vor Monaten im 
Wege des Disziplinarverfahrens aus feiner Stellung entlaſſen iſt, hat 
ſich jetzt mit einem angeſehenen Rechtsanwalt affoeiirt und auf dieſe 
Weiſe in pekurtärer Beziehung den Unterhalt für ſich und ſeine Fami⸗ 
lie vollſtändig gefichert. Nach Amerika wird er nicht auswandern, auch 
lauten die Berichte, welche uns der frühere Vorſitzende des hieſ.Auswande⸗ 
rungsvereins über feine und feiner Gefährten Lage zukommen läßt, 
keineswegs aufmunternd. 

Nach dem wir unſere Wanderungen durch die Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung mit Uebergehung der ſehr reichlich vertretenen, theilweiſe jedoch 
kaum mittelmäßigen weiblichen Arbeiten, mit Uebergehung eines rieſi— 
gen, de n Gaumen ein reicheres Gebiet als der Beſchreibung darbieten⸗ 
den 5 fefferkuchens und ähnlicher Gegenſtände geſchloſſen, berichten wir 
aus der Induſtrie-Ausſtellung noch ein in dieſen Tagen vorgefallenes 
Fal tum, welches dem Pſychologen und Pädagogen intereffant fein muß. 
Ja der Halle befand ſich auch eine aus Wachs geformte Hand, geferz 
tigt von Zeiler nach dem Modell eines Fräulein v. S., welche dem Ver⸗ 
nehmen nach ihre Schönheit leider den Verſuchungen der Welt völlig 
zu entziehen, in Begriff ſteht. Dieſe Hand fand ſehr ſchnell ihren 
Käufer und eben fo ſchnell zahlreiche Bewunderer. Als nun in dieſem 
Monat die Ausſtellung für verſchiedene Klaſſen und Corporationen der 
Bevölkerung gratis geöffnet wurde, wobei unter Anderem einmal die 
bewaffnete Macht in Anſpruch geuommen werden mußte, um ferneres 
Unglück zu verhüten, — geſchah es auch, daß einige Schulen an die 
Reihe des Gratis-Beſuches kamen. Unter dieſen Kindern befand ſich 
auch ein etwa 15jähriger Knabe. Dieſer, trotz ſeiner zarten Jugend 
bereits warmer Verehrer der Schönheit, wurde von der reizend geform— 
ten Hand fo angezogen, daß er ſich nicht mehr von ihr zu trennen ver— 
mochte. Aber fie zu kaufen, wäre er zu ſpät gekommen; dazu hätten 
wohl auch ſeine Geldmittel nicht gelangt. Beſitzen mußte er ſie — was 
blieb ihm da für ein Ausweg? — Er wurde alſo aus Liebe — zum 
Diebſtahl verleitet. Noch vor ihrem Rückzuge aus der Welt hat alſo 
die fromme Schöne, ohne es zu ahnen, Unheil in derſelben angeſtiftet. 
Hätte ſich dieſer komiſchtragiſche Vorfall, anſtatt in einer Provinzial— 
ſtadt Deutſchlands, in dem modernen Babylon zugetragen, fo hätte 
aus dieſem Stoffe Oktave Feuillet bereits ein Vaudeville, Jules Janin 
eine Novelle und der Verfaſſer des Monte Chriſto einen zwölfbändi— 
gen Roman mit acht Fortſetzungen theils angefertigt, theils angekün⸗ 
digt. — Von der umſichtigen Thätigkeit unſerer Polizei, und wie ſehr 
ſich dieſelbe auch um die kleinſten Uebelſtände kümmere und ihnen ab— 
zuhelfen ſuche, möge folgender Vorfall ein Zeugniß ablegen. Geſtern 
gelangt an einen der Kommiſſarien die Aufforderung zur Berichterſtat⸗ 
tung über ein Loch, welches ſich in der Pflaſterung eines gewiſſen 
Stadttheils vorfinden ſoll. Derſelbe infpieirt ſorgfaͤltig, entdeckt bei 
einer erſten Rundſchau Nichts, und erſt bei der zweiten die gedachte 

ertiefung. Dieſe, durch das Verſinken eines Pflaſterſteines entſtanden, 
hatte nur etwa 5 Zoll Kubikinhalt, war alſo kaum wahrzunehmen, 
hätte aber dennoch unter Umſtänden gar leicht einmal ein Unglück zur 
Folge haben können. — Uebrigens dehnt ich die Bepflaſterung immer 
mehr aus, und auch unſer äußerer Stadtgraben hat jetzt gute Trot- 
toirs bekommen. 


Putbus, den 7. Auguſt. Se. Maj. der König ſind geſtern 
Abend 103 Uhr nach 27ſtündiger Fahrt von Danzig am Bord des 
Dampfſchiffes „Königin Eliſabeth“ in Lauterbach gelandet und um 
11 Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen. — Einen prächtigen 
Aublick gewährte es, als in dem Dunkel der Nacht der durch farbige 
Ballons auf Deck und am Maſt beleuchtete Dampfer in dem leuch— 
tenden Fahrwaſſer daherrauſchte, welches von der Landungsbrücke bis 
weit in die See hinaus durch zahlreiche illuminirte Boote zu beiden 
Seiten ſichtbar begrenzt worden war, — einen Anblick, welcher durch 
die Illumination auch der Häuſer am Lande und durch den milden 
Sommerabend zauberiſch erhöht wurde. Se. Maj. ſind, um durchaus 
ungenirt die Annehmlichkeiten des Bades genießen zu können, nur mit 
wenigen Perſonen im Gefolge hier angekommen und auch in einem 
eigens für Sie gemietheten und eingerichteten Haufe abgeftiegen. 
Zwiſchen dem Herrn⸗ und Damenbade iſt ein beſonderes Badezelt 
für Allerhöchſtdieſelben erbaut worden. (Nod. Ztg.) 


Putbus, den 8. Auguſt. Geſtern Mittag fand die Vorſtellung 
der zahlreich erſchienenen Deputationen aller Stände aus Neu-Vor⸗ 
pommern und Rügen vor dem König ſtatt. Um 3 Uhr begann das 
Diner, zu welchem 56 Perſonen befohlen waren, und Abends 73 Uhr 
nahm der König in dem neugebauten Königszelte, zwiſchen dem Herz 
ren⸗ und Damenbade, das erſte Bad. Mit dem Könige trafen hier ein 
der Miniſter des Königl. Hauſes, Graf zu Stolberg, der Geh. Regie— 
rungsrath Niebuhr und die Flugeladjutanten Oberſt v. Schöler und 
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Hauptmann v. Lohn. Schon am 5. waren Alex. v. Humboldt und 
der Leibarzt Dr. Grimm in Putbus angekommen. 

Danzig. — Bis jetzt mangelt es an der Angabe über die Fahr⸗ 
preiſe der Oſtſee- x. Bahn von hier ab nach den verſchiedenen Sta⸗ 
tionen. Wir geben daher einen Nachweis derſelben nach den Haupt⸗ 


punkten: 
I. Kl. II. Kl. III. Kl. 

Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thle. Sgr. 

Von Danzig nach Bromberg 4 18 3 6 2 15 
Kreuz 8 21 6 2 4 22 

7 Pr „ Stettin 12 10 8 16 6 19 
5 „ Berlin 16 10 11 16 82 
Danzig iſt von der letztgenannten Reſidenz 743 Meilen auf der 
Eiſenbahn entfernt. 

Die Fahrpreiſe ſtellen ſich pro Meile für die I. Kl. auf 61 Sgr., 
II. Kl. 4% Sgr., III. Kl. 34 Sgr. 

Magdeburg, den 10. Aug. Das 7. Hüſaren-Regiment, 
unter dem Kommando des Grafen Oriola, welche bisher in Poſen 
und Liſſa cantonirt hatte, rückte heute hier durch. 

Frankfurt a. M., den 8. Auguſt. Durch die Militair⸗Kartel⸗ 
Konvention vom 10. Februar und 27. Mai 1852 haben ſich bekannt⸗ 
lich die Bundesſtaaten zur gegenſeitigen Auslieferung der Militair⸗ 
Deſerteurs verpflichtet und durch den Bundesbeſchluß vom 18. Auguſt 
1836 find fie cine gleiche Verpflichtung hinſichtlich der politiſchen Ver— 
brecher eingegangen. Hinfichtlich der gemeinen Verbrecher aber bes 
ſteht bis jetzt kein gleiches gemeinſames Uebereinkommen, ſondern es 
iſt die Gewährung der Auslieferung derſelben und die Erlaubniß des 
Durchzugs lediglich von jedesmaliger Requiſition abhängig und beſteht 
desfalls keine allgemeine Verpflichtung. Um auch in dieſer Beziehung 
ein gleichmäßiges Verfahren herbeizuführen, ſtellten Preußen und Oeſter⸗ 
reich bereits im Dezember v. J. den Antrag, einen Ausſchuß niederzu⸗ 
fegen, welcher den Entwurf eines Beſchluſſes in Betreff der gegenſei— 
tigen Auslieferung gemeiner Verbrecher zwiſchen den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten vorzulegen hätte. In Folge dieſes Antrags wählte die Bundes: 
verſammlung demnächſt zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes die Geſandten 
von Baiern, Großherzogthum Heſſen und Mecklenburg. Dieſer Aus: 
ſchuß hat nun vor Kurzem ſeine Arbeiten vollendet und den Entwurf 
des in Rede ſtehenden Bundesbeſchluſſes vorgelegt. Wie man vernimmt, 
iſt in Betreff deſſelben die Inſtruktions-Einholung ſeitens der Regie— 
rungen heſchloſſen worden. — Es iſt hier vor Kurzen eine öfterreichifche 
Denkſchrift über die Betheiligung Oeſterreichs an den Forderungen für 
Militaitleiſtungen zu Bundeszwecken in den J. 1848 u. 1849 vertheilt 
worden. Bekanntlich iſt die Regulirung dieſer Angelegenheit durch einen 
Antrag Preußeus angeregt und von der Bundesverſammlung beſchloſſen 
worden, den Ausſchuß für Militair-Angelegenheiten mit der Bericht— 
erſtattung über die Modalitäten derſelben zu beauftragen. Wie man 
vernimmt, wird in der erwähnten öſterreichiſchen Denkſchriſt nachzuweiſen 
verſucht, daß dies nur im Wege einer ſummariſchen Liquidation ge— 
ſchehen könne. (Pr. 3.) 

Dresden, den 8. Auguſt. Die Rückkehr Sr. Majeſtät des 
Königs iſt heute Morgen erfolgt. Im Laufe des Nachmittags beehr— 
ten Ihre Königlichen Majeſtäten, begleitet von Ihrer Königlichen Ho- 
heit der Prinzeß Amalie, das heute zu Ende gehende hieſige große 
Vogelſchießen noch mit einem Beſuche, wobei Se. Majeftät der König 
an dem Schießen Allerhoͤchſtſich zu betheiligen geruhten, und kehrten 
Abends wieder nach Pillnitz zurück. (Dr. J.) 

Leipzig, den 5. Auguſt. Ich freue mich, nun doch über die 
hieſige Sammlung für die Kieler Profeſſoren berichten zu koͤnnen, daß 
bis jetzt zwiſchen 6 700 Thlr. per Jahr gezeichnet ſind. — Die 
Wahl eines neuen Rektors, die in dieſen Tagen Statt fand, iſt wies 
der auf den alten Dr. Schilling gefallen. Von den etwa 70 Profeſſo⸗ 
ren, welche nach dem neuen Statut ſämmtlich ſtimmberechtigt ſind, 
haben nur 28 an der Wahl Theil genommen. — Als ein er: 
freuliches Zeichen des wenigſteus auf geiſtigem und ſprachlichem Ge— 
biete nicht erſtorbenen Gemeinſinnes mag der günſtige Fortgang des 
hier erſcheinenden Grim m'ſchen Wörterbuches betrachtet werden. Die 
anfänglich auf 5000 geſtellte Auflage mußte ſchon bald nach Erſcheinen 
des erſten Heftes auf 10,000 erhöhet werden, und der Abſatz iſt fort⸗ 
während im Wachſen. Ein anderes Unternehmen von großartigem 
Umfange und in ſeiner Gattung gleichfalls eine Art Nationalwerk iſt 
in dieſen Tagen hier erſchienen, eine „Bilder-Bibel“ von Jul. Schnorr 
in Dresden — 240 Holzſchnitte, von dem berühmten Meiſter ſelbſt 
auf Holz gezeichnet und unter ſeiner Leitung in Dresden geſchnitten. 
Das Unternehmen war bereits von Schnorr, weil er nicht glaubte, 
daß ein deutſcher Verleger ſich daran wagen werde, einem londoner 
Buchhändler angetragen; die hieſige Buchhandlung von Georg Wi: 
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Vertraute; können wir Weſen niederen Ranges denn nicht auch zur 
Ausführung kühner Unternehmungen, bereitwillige und gehorfame 
Geſchöpfe haben? Vermögen ein Beutel mit Gold, oder ein koſtbares 
Kleid, oder auch eine verſprochene Ehrenſtelle, oder eine Staroſtei nicht 
geneigt zu machen, uns in gefährlicher Lage zu vertreten? O, wenn 
es mir frei ſtände, Ihnen die Damen vorzuführen, welche mir durch 
ihre ſtandhafte Bemühung zur Ausführung Ihrer Befehle geholfen ha— 
ben, Sie würden nicht ſagen, das verſichere ich, daß ihre Jugend 
und Anmuth zur Ausführung ähnlicher Pläne untauglich mache. 

Genug, genug davon, rief Bona mit einem gewiſſen Abſcheu und 
Entſetzen; Du haſt gehandelt, wie es Dir am erfolgreichſten ſchien und 
obgleich ich eine ſolche Wendung der Sache durchaus nicht voraus ſe— 
hen konnte, ſo zeigt ſich Bona dennoch in ihren Belohnungen nicht 
geizig. Aber das Maſowiſche Fürſtenthum behauptet noch mit einem 
Fuße feine Unabhängigkeit, darnach wird Alles erfüllt werden, Du 
mußt alſo, liebe Urfula, in Ruhe und ſcheindarer Gleichmuth die 
Entwickelung der Ereigniſſe abwarten. 0 

Schon gab die Königin Urſula das Zeichen, ſich zu entfernen, 
als dieſe, in der Meinung, ſich noch mehr in der Gunſt ihrer Herrin 
zu befeſtigen, vor ſie auf das Tiſchchen jenes goldene Döschen legte, 
welches in dieſer Erzählung ſtets eine geheimnibvolle Rolle ſpielt. 

Durchlauchtigſte Frau, ſagte ſie, indem ſie es ihr wieder einhän⸗ 
digte, ich hätte jetzt oder nie das Recht, die Verbeſſerung dieſes Fehlers 
zu verlangen; Ihre treue Vertraute ſollte dabei nicht verlieren. Ich 
beſchwöre Sie, o Königin, Ihr theures Bilduiß möge den leeren Raum 
dieſer Dofe ausfüllen. Urſula öffnete das Döschen und die Königin 
zitterte, als ſie es leer ſah, am ganzen Leibe und ſtieß gewaltſam das 
verderbliche Gefäß von ſich. Nein, nein, rief ſie mit Leidenſchaft, 
entferne Dich! 

Radziejowska, über dieſe Wendung der Sache höchſt betroffen, 
wollte ſich gerade hinter den Vorhang der kleinen Thüre zurückziehen, 
als ſie ein kleines Händchen boshaft am Finger zwickte. Ich begrüße 


Dich durch dieſen Druck als Kaſtelanin von Warſchau, flüfterte ihr 
Babetchen hinter der Thüre zu. 


Ich weiß nicht, ob Du in Deiner 


Statthalterſchaft ruhig einſchlafen wirſt, aber für die, der Herrſchen 
ſo angenehm iſt, wird es nicht ſchwer ſein, durch Befriedigung ihres 
Stolzes, die Erinnerung an die ſchwarzen Thaten zu entfernen. Hier: 
bei drängte ſich die nichtswürdige Zwergin in's Zimmer und Fräulein 
Radziejowska, durch das wunderbare Ende dieſes Geſpräches 
beängſtigt, entfernte ſich mit Bosheit und Entrüſtung. 

Ihr auf ihr eigenes Zimmer zu folgen, wo Dzierwocka ihrer 
wartete, wird vielleicht nicht unſchicklich ſein. Dieſe ihrer Herrin 
würdige Dieuerin, jetzt einzig und allein mit der Verſchönerung der⸗ 
ſelben beſchäftigt, richtete ihren ganzen Scharfſinn darauf, wie fie ihre 
Herrin auf's glänzendſte im Kreiſe der Hofdamen zeigen könnte. Bänke, 
Bett, Kaſten und Tiſche waren mit verſchiedenen zum Ankleiden dien⸗ 
lichen Gegenſtänden belegt, und gewährten dem Eintretenden das Bild 
einer bunten Trödelbude. Doch dies vermochte die zu ihr eintretende 
Urfula in dieſem Augenblicke wahrlich wenig einzunehmen. Sie 
warf mit Ungeduld die goldfarbige Hülle und den Spitzeuſchleier, die 
auf den Stuhl gelegt waren, hinab, ſetzte ſich auf denſelben, indem fie 
eine völlig fo ſtolze Stellung annahm, als erſt kurz vorher vor ihr die 
Königin. Na, mein Evchen, ſagte ſie mit höhniſchem Stolze, wirf 
mir ſogleich dieſen Kram weg und komme näher zu Deiner Herrin. 
Hörſt Du? Dzierwocka unterbrach nicht im geringſten ihre Beſchäf⸗ 
tigung, und ſprach mit Ruhe: Ich ſehe, es muß Ihnen alles vollkom- 
men gelungen ſein, mein Eugelchen, da Sie ſo ſtolz und laut zu mir 
ſprechen. Wir müſſen alſo wohl ſchon die Kleider bereiten und 
Kleinodien kaufen und uns nach vollzogener Hochzeit mit dem Kaſtellan 
zur feierlichen Reiſe nach Warſchau anſchicken, nicht wahr? 

Ich meine, liebes Evchen, daß wir noch ein Weilchen hierblei— 
ben, entgegnete beſcheiden die Wojwodstochter. Haft Du vergeſſen, 
daß Dein Werk noch nicht vollendet iſt? Und wenn Januſch geſund 
wird, und Wistamwa ihn mit einem jungen Sprößling beſchenkt, fo 
find alle unſere Bemühungen umfonft und Du wirft weder meine erſte 
Reſpektsdame in der Hauptſtadt Maſowiens, noch ich die Herrſcherin 
dieſes Landes. 

Sie ſind alſo, wie ich ſehe, mit nichts zurückgekommen, verſetzte 


| gand hat das Verdienſt und die Ehre, daſſelbe für Deutſchland er⸗ 


halten zu haben. Durch einen beiſpiellos billigen Preis — 8 große 
Blätter zu 10 Sgr. — iſt die größte Verbreitung dieſes religiöfen 
Bildwerkes angebahnt. ’ 

Frankreich. 


Paris, den 7. Auguſt. Der „Moniteur“ meldet in folgender 
Weiſe die Beilegung der Streitigkeiten mit dem Bey von 
Tripolis. „Die Depeſchen des Kommandanten des Evolutionsge⸗ 
ſchwaders kündigen unter dem 30. Juli die Beilegung des Streites 
an, der die Gegenwart des Geſchwaders vor Tripolis nörhig gemacht 
hatte. Zwei Franzöſiſche Deſerteure hatten ſich nach Tripolis geflüchtet. 
Man wollte ſie zwingen, ſich zum Islamismus zu bekehren. Sie wei⸗ 
gerten ſich und reklamitten die Protektion des Franzöſiſchen General— 
konſuls. Nur Einem derſelben gelang es, ſich in das Hotel des Fran⸗ 
zo ſiſchen Konſulats zu flüchten; er wurde aber, als er daſſelbe wieder 
verließ, von dem Volke ergriffen und auf das ärgſte mißhandelt. Die 
Türkiſche Behörde ließ die beiden Oeſerteurs ins Gefänguiß werfen, 
ohne den energiſchen Reklamationen des Franzöſiſchen Generalkonſuls 
Gehoͤr zu geben. Eine derartige Verletzung des Völkerrechts durfte 
nicht geduldet werden. Am 20. Juli ging die Cvolutiousflotte von 
Toulon nach Tripolis ab; ſie hatte Befehl, entweder die Herausgabe 
der Deſerteure zu erzwingen oder die Stadt zu zerſtören. Sie kam am 
28. vor Tripolis an. Der Flottenkommandant ſetzte ſich ſofort mit 
dem Generalkonſul in Verbindung. Der Paſcha war bei Beginn dieſer 
Angelegenheit nach dem Junern des Landes abgereiſt. Der Platzkom⸗ 
mandant von Tripolis wurde ſofort aufgefordert, bis zum nächſten 
Morgen (29.) vor Sonnenaufgang die Gefangenen herauszugeben. 
Da jedoch am 29. um 7 Uhr Morgens keine Antwort erfolgt war, fo 
zog der Generalkouſul ſeine Flagge ein und begab ſich an Bord des 
Admiral⸗Schiffes. Mehre chriſtliche Familien verſchiedener Nationen 
gingen mit ihm auf die Schiffe des Geſchwaders. Die Kauffahrthei⸗ 
ſchiffe verließen den Hafen, um aus der Schuß weite zu gelangen. Das 
Geſchwader ſollte nach einer letzten Aufforderung ſofort das Feuer er— 
öffnen, als der Oberbeſehlshaber die Nachricht erhielt, die Deſerteure 
würden herausgegeben werden. Um 4 Uhr wurden fie den Händen 
des Admirals übergeben. Am 30. Juli verließ die Flotte Tripolis. 
Wenn die Regierung von Tripolis nicht ſofort die verlangte Genug⸗ 
thuung gegeben hätte, ſo würde die Flotte die gerechten Forderungen 
Frankreichs mit Gewalt geltend gemacht haben.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Auguſt. Ueber das numeriſche Verhältniß der 
Parteien im neuen Parlamente führen „Globe“ und „Herald“ noch 
immer eine unerſprießliche Polemik. Jenes Blatt gibt jetzt folgende 
„revidirte“ Lite: 336 Freihändler und Reformer; 307 Derby-Disrae— 
liten, 8 Neutrale und 3 leere Sitze. Dagegen hebt der „Herald“ mit 
Grund hervor, daß unter den Freihändlern Miniſterielle und unter den 
Miniſteriellen Freihändler ſind; daß man von den 336 Liberalen 3 
Mitglieder abziehen müſſe, weil ſie ſich in der Lage Rothſchild's befin- 
den, und daß endlich 24 (mit Namen genannte) Gentlemen, die der 
„Globe“ zu den Reformern zählt, erklärte Freunde des Miniſteriums 
ſeien. Demnach fehle es der Oppoſition au 16 Stimmen zur abſolu— 
ten Majorität, denn fie zähle uur 309 Mitglieder, während auf der 
Regierungsſeite 307 zuverläſſige Miniſterielle, 8 Neutrale und 24 
Nichtoppouenten ſtänden. 

Der mehr als dreißigjährige Prozeß des Barons von Bode mit 
dem Engliſchen Fiskus iſt endlich zu Gunſten des Barons entſchieden. 
Eine beſondere Kommiſſion des Oberhauſes erklärt in ihrem Bericht 
an das Parlament den Baron berechtigt, feinen Autheil an den Franz 
zöſiſchen Kriegsentſchaͤdigungs-Geldern für die vom Konvent fonfiszirs 
ten Güter ſeines Vaters im Elſaß zu beziehen. Die Summe beträgt 
gegen 300,000 Pfd. Baron Bode erlangte ſchon 1844 ein Erkenut⸗ 
niß des Juhalts, daß er bereits 1818 die ihm zukommende Entſchädi⸗ 
gung hätte erhalten ſollen, aber eine der tauſenderlei techniſchen Spitz⸗ 
findigkeiten des Eugliſchen Civilrechts machte einen Strich durch ſeine 
Rechnung. Der alte Baron ſtarb darüber in Noth und Betrübniß, 
und der Sohn hat jetzt das Mißgeſchick, das Parlament, welches end— 
ib Mat een zu ſehen, ehe die letzten Forma⸗ 

täten erfüllt waren. Wer weiß 3 S ierigkeit i 
Fähre 1858 ihm enfgegruttie weiß, welche neue Schwierigkeit im 

— Die Auswanderungsſucht nach Auftralien hat, wie vors 
aus zu ſehen war, einen ſyſtematiſchen Auswanderungsſchwindel her: 
vorgerufen. In London, Liverpool, Sunderland und anderen Häfen 
ſind Auswanderungs-Agenten aufgetaucht, die dem leichtgläubigen 
Emigranten vom Lande wohlfeile Kojen in den prachtvollſten Schiffen 
verkaufen, ihm kalligraphiſch geſchriebene Quittungen ausſtellen und 
ihm für einen Spottpreis auch die Gepack-Plackereien und Verköſti⸗ 


Eva traurig. O, mein Gott, wenn ſich die Königin Ihnen nicht 
dankbar zeigt, was kann ich von Ihnen hoffen! 


Alles, rief Urſula, was in meiner Macht ſein wird, wenn Du 
mir ohne alle Falſchheit alle Einzelheiten der letzten Ereigniſſe in War⸗ 
ſchau enthüllſt. Du weißt doch, daß uns bisher außerdem, was ich 
durchaus wiſſen mußte, um es der Königin zu melden, von dieſen Er— 
eigniſſen nichts bekannt iſt, und ich bedarf einer vollkommenen Kennt: 
niß derſelben. 


Alſo, ſprach Dzierwocka, wie von der gleichgültigſten Sache 
redend, ſobald ich nur Ihren Anzug auf morgen bereitet habe, ſetzen 
wir uns zutraulich bei dieſer Lampe nieder und ich erzähle Ihnen, in— 
dem wir Brod dabei eſſen und dazu Meth trinken, vollſtändig das 
traurige, obgleich für Sie erwünſchte Ereigniß. — Und in der That, 
Dzierwoeka febte ſich nach einer Weile neben ihre Gebieterin auf 
einen niedrigen Seſſel und begann anfangs ohne die mindeſte Rührung, 
nachher aber almählig mit hölliſchem Wohlgefallen die letzten Schick— 
ſale eines der beſten Fürſten jener Zeit zu erzählen. 

(Fortf. folgt.) 


Vermiſchtes. 


Bei der letzten Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach dem Rheine 
wurde Allerhöchſtdemſelben in Mailuſt von einem Winzer ein Becher 
Wein eigenen Gewächſes präfentirt, und der leutſelige Monarch trank 
davon auf das Gedeihen der Rheiniſchen Weinbauer. Den kleinen 
Zug hat ein ſpekulativer Gaſtwirth (Konſt in Pfaffendorf) ſofort be⸗ 
nutzt, um das Stückfaß dieſes Weins (46ger Kreuzberger) an ſich zu 
bringen, und zeigt nun deſſen Ausſchank unter der Benennung „Kö⸗ 
nigswein“ an, mit dem Motto: „Zerbrecht mir nur die Flaſche nicht, 
mein König trank daraus.“ 


gungs⸗Sorgen abnehmen. Der unerfahrene Emigrant zahlt natürlich 
voraus, aber wenn er am folgenden Tage im Hafen erſcheint, iſt der 
ſchnellſegelnde Albatroß, der weit berühmte Dampfer Trident u. f. w. 
entweder ein pures Luftgebilde, oder bereits vor drei Wochen abgeſe⸗ 
gelt. Einer der merkwüͤrdigſten Gannerfälle dieſer Art ward geſtern 
vor der Polizei in der City von London verhandelt. In der City hiel⸗ 
ten mehrere achtbare Kaufleute ein Meeting, um eine Australian Emi- 
gration Company zu bilden; mehrere ſpekulative Haifiſche, die ſich 
in die Berathung eingeſchmuggelt hatten, benutzten die Gelegenheit, um 
auf den Namen der noch embryoniſchen Geſellſchaft Proſpektuſſe, Quit 
tungen u. ſ. w. drucken zu laſſen, die recht reſpektabel ausſahen, und 
begaunerten in der oben angedeuteten Weiſe eine Anzahl armer Euros 
pamüden um ihre geringe Habe. Die Polizei wachte aber und faßte 
mit den Schuldigen auch die Gründer der Compagnie in spe. Letztere 
bewieſen zwar leicht ihre Unſchuld, hatten aber doch die Unannehm⸗ 
lichteit, einen Tag lang ein unbeneidenswerthes Aufſehen in der City 
zu machen. Zwei Seelenverkäufer, Tripe und Montagne, ſind vor 
das Geſchworenen-Gericht gewieſen mit der Ausſicht, als unfreiwillige 
Emigranten nach einem Theile Auſtraliens zu gehen, den man nicht 
zu den ſchönen Gegenden rechnet: Vandiemensland. Die Gründer 
der Compagnie aber ſuchten ihre Achtbarkeit außer allen Zweifel zu 
ſtellen und veranftalteten eine Geldſammlung zum Beſten der geplün- 
derten Emigranten. Mehrere zeichneten 10, audere 5 Pfd. St. 

— Die erſte Saule des neuen Kryſtallpalaſtes auf den roman: 
tiſchen Höhen im Park bei Norwood wurde geſtern Nachmittag von 
dem Präſidenten der Kryſtalpalaſt-Geſellſchaft, dem Parlamentsmit⸗ 
gliede Laing, in den Boden gepflanzt. Unter der Säule wurde eine 
Flaſche mit neugeprägten Münzen u. eine Pergamentrolle eingegraben, 
deren Juſchrift befagt, daß der Palaſt, ein Gebäude von „rein engli— 
ſchem Bauſtil“, der Erholung und Belehrung des Volkes gewidmet 
ſei. Sechs Arbeiter, eine hübſche Fahne mit der Deviſe „ Glück auf! 
dem Palaſt des Volkes“ tragend, ein raſch improviſirter Aufzug und 
die enthuſiaſtiſchen Zurufe des Publikums, welches auf mehreren Extra⸗ 
zügen nach dem Parke geflogen kam, gaben der Feierlichkeit einen be— 
ſonderen Schmuck. Dem ländlichen Feſt, welches der Feier folgte, 
gebrach es darum nicht an Herzlichkeit. Unter einem großen Zelt ſetzten 
ſich über 600 Perſonen zu einem Frühſtücke nieder, worauf Wein, 
Beredſamkeit und Geſaug in Maſſen aufgeboten wurden. Die üblichen 
loyalen Toaſte erhielten eine eigenthümlich volksthümliche Beigabe. So 
ſchloß Hr. Laing feine erſte Anſprache mit dem Ruf: „Gott erhalte 
die Königin des Volks!“ Und als, nach einer Kanonenſalve, die 
Militairmuſik das Nationallied auſtimmte, ließ das Publikum die 
„Volkskönigin“ und den „Volkspalaſt“ leben. Auch Sir J. Barton, 
Sir C. Fox u. A. ſprachen, aber am bezeichnendſten für die Tendenz 
des Unternehmens war Hru. Laing's Rede. Er gab eine intereſſaute 
Geſchichte des Hyde⸗Vark⸗Palaſtes. Durch die zufällige Entdeckung 
einer rieſenhaften Waſſerlilie, für die Parton eine Glasbehauſung zu 
bauen hatte, kam er auf den Gedanken, die Gewerbeausſtellung eben: 
falls unter Glas zu bringen. Aber dem Prinzen Albert und der 
Königin gebühre das Verdienſt, durch ihre Aufmunterung des erſten 
Unternehmens eine neue Zeit hinaufgeführt zu haben, und den Sinn 
für eine äſthetiſche Volksbildung zu wecken. Es ſei zwar eine franzö— 
ſiſche Vandeville-Erfindung, daß jeder Engländer mit einem Bulldogge 
hinter ſich ſpazieren gehe, und ſein Weib, mit einem Strick um den 
Hals, auf den Viehmarkt nach Smithfield ſchleppe, um fie au den 
meiſtbietenden Wittwer oder Junggeſellen zu verkaufen, — aber leug— 
neu laſſe ſich nicht, daß dem engliſchen Handwerker und Arbeiter etwas 
von der Leichtigkeit und dem natürlichen Anftande zu wünſchen wäre, 
den mehrere Nationen des Feſtlandes beſitzen, bei welchen die unteren 
Stände edlere Verguügungen kennen, als den „Branntweinpalaſt“, 
und nicht von jedem geſelligen Verkehr mit gebildetern Ständen aus: 
geſchloſſen find. Der große National-Bazar werde zur Bildung des 
Geſchmacks, zur Veredlung der Sitte und ſelbſt der Mode beitragen, 
nicht die Hohen zu den Niederen herunterziehen, ſondern die Niederen 
den höheren Klaſſen geiſtig nähern. Der Palaſt gehöre dem Volke, d. h. 
allen Ständen, denn die Zeit ſei, Dank dem l - 
gierung Victoria's, vorbei, wo das Wort Volk einen Gegenſatz zur 
Ariſtokratie bedeutete. Die moraliſchen und materiellen Fortſchritte unſe⸗ 
rer Zeit hätten in England nicht nur ohne demokratiſchen Gewaltaus⸗ 
bruch ſtattgefunden, ſondern, im Gegentheil, die loyale Auhänglichkeit 
des Volkes an die Perſon ſeiner Herrſcherin und an die beſtehenden 
Inſtitutionen geſteigert und befeſtigt.“ 

Belgien. f 

Brüſſel, den 9. Auguſt. Die Königin von England wird 
Dienſtag zu Antwerpen erwartet; Alles wird zu ihrem Empfang in 
Bereitſchaft geſetzt. Es heißt, daß ſie ſechs Tage in Belgien bleiben 
und die Gemälde-Ansſtellung in Augenſchein nehmen würde. 

Herr Verhagen, der Präſident der Repräſentauten-Kammer, 
wurde geſtern zum König beſchieden. Ueber das Miniſterium hört 


man nichts Neues 0 
Italien. 


Rom, den 31. Juli. Die gegen den Finanzmimiſter Galli einge— 
leiteten Unterſuchungen haben ihr vorläufiges Stadium durchlaufen, 
da die inquirirende Kommiſſton ihr Verdikt gegen den Anſchuldiger 
Balda ſſare wegen Verleumdung geſprochen. Miniſter Galli befindet 
ſich ſeiet 2 Tagen auf dem Wege nach Sinigaglia. Mehre Sachkun⸗ 
dige begleiten ihn, um den Koſten-Ueberſchlag einer projektirten bedeu⸗ 
tenden Erweiterung der neuen Bai an Ort und Stelle zu machen, da 
der h. Vater ſeine Geburtsſtadt gleich Aucona und Civitavecchia mit 
den Rechten eines Freihafens zu beſchenken beabſichtigt. = Die durch 
den Polizei-Agenten de Paulis neulich in einem Viktualienladen ge— 
machte Entdeckung eines Packes revolutionärer Brandſchriften und die 
in Folge derſelben über den Eigenthümer des Geſchäſtes verhängte 
Kriminal⸗Unterſuchung führte zu keinem beweiſenden Ergebniſſe, To daß 
geſtern alle dieſer Sache halber verhafteten Perſonen auf freien Fuß 
geſetzt wurden. — In Forli wiederholten ſich zu Anfang dieſer Woche 
unangenehme Auftritte zwiſchen Polizei und Einwohnerſchaft, gegen 
welche letztere auch das öſterreichiſche Militair aufgehoten werden mußte. 
Der Urſprung des Haders datirt vom 25. v. M. her, wo vier junge 
Männer von guter Familie wegen Betheiligung an einem politiſchen 
Morde ſtandrechtlich erſchoſſen wurden. Die Forlineſen gaben ſich das 
Wort, an jenem und dem folgenden Tage den Öffentlichen Verkehr 
in der Stadt zu hemmen, keine Kaufläden mit Einſchluß der Bäcker 
und Fleiſcher zu öffnen, und auch das Theater nicht zu beſuchen. Dieſe 
Trauer⸗Konvention war pünktlich durchgeführt. Endlich ſah ſich die 
Polizei genöthigt, die Kaufladen mit Gewalt öffnen zu laſſen. 

(Köln. Ztg.) 


Locales ze. 
Poſen, den 12. Auguſt. Seit einiger Zeit iſt in dem hieſigen 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium eine gemeinſame Andachts⸗ 
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Uebung für ſämmtliche Lehrer und Schüler evangeliſcher Confeſſion ein: 
geführt, welche an jedem Montag früh vor dem Beginn des Unterrichts 
in dem großen Hörſaale der Anſtalt ſtatt hat. Der Direktor des Gym⸗ 
naſiums, Hr. x. Heydemann, der Begründer dieſer Einrichtung, 
hat nunmehr, zur Erhöhung der Feier, der Anſtalt eine kleine Orgel 
(Aeolodikon) zur Begleitung der von den Schülern zu ſingenden Cho— 
räle geſchenkt und ſich dadurch ein neues Verdienſt um dieſelbe erworben. 

— Unſern geehrten Herrn Ober- Präfidenten hat am 6. d. Mts. 
auf der Rückreiſe von Danzig mit dem Eiſenbahnſchnellzuge von dort 
nach Kreuz ein empfindlicher Verluſt betroffen, beſtehend in einer 
gelbledernen Reiſetaſche, welche ſein Kammerdiener in Verwahr— 
ſam hatte und worin ſich mehrere Dienſtpapiere, eine Karte der Pro⸗ 
vinz Poſen, ein Rother Adler-Orden 2. Klaſſe, 1 Ruſſiſcher Aunenorden 
2. Klaſſe mit Brillanten, 1 Schlüſſel und nachfolgende Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe: 1) Stolzenfelde Nr. 9, über 800 Thlr., 2) Sobieszernie 
Nr. 84. über 600 Thlr., 3) Grabionne Nr. 47. über 500 Thlr., 4) 
Roſainen Nr. 15. über 200 Thlr. mit denlaufenden Coupons, befanden. 

Poſen, den 12. Aug. Für den verunglückten Kopiſten Schiller 
ſind bis jetzt noch eingegangen: 1) von Herrn N. N. H. 1 Rthlr.; 
2) von Herrn M. C. 1 Rthlr.; 3) von Herrn F. 5 Sgr.; die 
ganze Summe der Sammlung mit 9 Rthlr. 5 Sgr. it an den Ver⸗ 
unglückten abgeführt worden, wofür Namens deſſelben der wärmſte 
Dank den menſcheufreundlichen Gebern abgeſtattet wird. Die Samm⸗ 
lung beim Abſchieds-Souper der Huſaren- Offiziere betrug 14 Rchlr. 
Uebrigens iſt Schiller noch immer nicht im Staude, durch Arbeit 
ſeinen Unterhalt zu verdienen. 

Anders Bade- und Schwimmanſtalt. 

Wenn Lob und Aufmunterung ſich jedenfalls da zumeiſt rechtfer⸗ 
tigen laſſen, wo es gilt, perfönliche Opfer und Leiſtungen im Intereſſe 
eines den Menſchen phyſiſch oder geiſtig fördernden Zweckes anzuer⸗ 
kennen: ſo dürfte wohl Beides dankbar ſeitens des hieſigen Publikums 
dem Herrn Anders mit vollem Rechte gezollt werden, der durch ſeine 
zweckmäßig eingerichtete Bade- und Schwimmanſtalt einen Punkt des 
linken Wartha-Ufers verſchönert, den Sttom zu einem luſtigen und ges 
ſunden Uebungsplatze feiner Gäſte umgeſtaltet und durch die möglichſt 
billigen Bedingungen des Beſuchs einem, beſonders von der ſtudiren⸗ 
den Jugend ſchon längſt gefühlten Bedürfniß in Poſen abgeholfen 
hat. Seine Leiſtungen verdienen deshalb um ſo mehr hervorgehoben, 
gekannt und berückſichtigt zu werden, als er feine Idee auch aus eige— 
nen Kräften realiſirte und durch Beſcheidenheit, Ruhe und Unverdroſ— 
ſenheit als Lenker, der ganzen Anſtalt einen innern Takt verleiht, der 
ſich äußerlich ſelbſt an dem dienenden Perſonale in Zuvorkommenheit 
und Freundlichkeit kund giebt. Hat auch Referent bisher nur ſelten 
dieſe Anſtalt beſucht, ſo gewahrte er doch ſtets mit Freude, wie liebe— 
voll und ausdauernd die jungen Schüler mit der Technik des Schwim⸗ 
menus vertraut gemacht und ſelbſt zaghafte Naturen durch mannigfache 
Apparate des Lehrers in dieſer Uebung unterſtützt wurden. Nur wäre 
noch der allgemeinen Sicherheit wegen, namentlich wann der Waſſer⸗ 
ſtand ein höherer iſt, zu wünſchen, daß alle diejenigen Fahrten⸗ und 
Freiſchwimmer, welche außerhalb der Baſſins ſchwimmen wollen, ſich 
höchſtens 30 —40 Schritt davon entfernen dürften, und Strohkappen 
als Abzeichen zu tragen reglementsmäßig genöthigt würden. 

%* Aus dem Buker Kreiſe. — Der Geſundheitszuſtand iſt 
in unſerm Kreiſe und beſonders bei den Kindern nicht der beſte. In 
Buk und Umgegend graſſirt das Scharlach, welches viele Kinder weg— 
rafft. Auch in Neuſtadt b. P. und Umgegend ſind ſporadiſche Fälle 
von Scharlach, auch Bräune und dickem Hals vorgekommen, denen die 
Kinder theilweiſe als Opfer erlagen, und wo dieſe Krankheiten noch 
immer herrſchen. 

A Liſſa, den 10. Auguſt. Von dem projektirten Bau der 
Poſen⸗ Breslauer Bahn mit einer Zweigbahn von hier nach 
Glogau werden neuerdings wieder einige Lebenszeichen bemerkbar. 
Auf den 20ſten d. M. iſt nämlich hierſelbſt ein Termin Behufs Acqui⸗ 
ſition der Ländereien, die auf der Linie von hier nach Glogau in An- 
ſpruch genommen werden ſollen, anberaumt und dies den bethei— 


Himmel und der Re- ligten Beſitzern zur Wahrnehmung deſſelben notificirt worden. Die 


Regulirung der ganzen Angelegenheit liegt in den Händen des Königl. 
Kommiſſarius Heren Landrath v. Madai zu Koſten. — Die unge⸗ 
heure Hitze im vorigen und in den erſten Tagen dieſes Monats hat 
nicht verfehlt, auch auf den Geſundheitszuſtand mancher Thiere, ing: 
beſondere der Hunde, ſehr nachtheilige Folgen zu äußern. Bei meh- 
reren derſelben zeigten ſich hier vollſtändig die ziemlich untrüglichen 
Symptome der Waſſerſcheu, und ſie mußten daher ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, wie werth und nüzlich fie auch ſonſt ihren Beſitzern geworden, 
erſchoſſen werden. Nach thierärztlichem Urtheil kann es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß mehrere der getödteten Thiere von der Tollwuth 
infieirt waren und der hieſige Magiſtrat hat daher zur Verhütung von 
etwaigem Unheil die fürſorgliche Anordnung getroffen, daß alle Hunde 
im Orte auf die Dauer von 6 Wochen bei Vermeidung der geſetzlichen 
Strafen angekettet werden, weil nicht überall äußerlich feſtgeſtellt wer⸗ 
den kann, ob und welche Hunde von den andern gebiſſen worden ſeien. 

Eine mit Rückſicht auf das Schuldenweſen der bieſ. Jüdiſchen Cor— 
poration wichtige Rechts- und Prinzipfrage kam kürzlich vor dem hieſ. 
Königl. Kreiss Gericht zur Entſcheidung. Nach der im Jahre 1834 
erfolgten Subhaſtation der hieſigen Synagogen Grundſtücke, auf 
welche ſämmtliche Corporationsſchulden hypothekariſch eingetragen wa— 
ven, konnte nur der kleinſte Theil der Schuldgläubiger aus den Kauf⸗ 
geldern quittirt werden; der ungleich größere Theil derſelben fiel mit 
den Schuldforderungen durch und auf Grund der desfallſigen Ausfall- 
Atteſte verſuchten dieſelben, die Execution gegen die Corporationsmit⸗ 
glieder fortzuſetzen. Da jedoch die Execution gegen eine Corporation 
Seitens der Gerichtsbehöͤrden nur durch das Organ der Königl. Mes 
gierung veranlaßt werden kann, ſo gelang es dieſer letzteren hohen 
Behörde, zwiſchen der hieſigen Corporation und ihren Gläubigern einen 
Vergleich in der Weiſe zu vermitteln, daß vom 1. Januar 1836 ab die 
Schuld⸗Kapitalien mit 35 verzinſt wurden, während gleichzeitig die 
Kapitale ſelbſt nach einem angelegten Amortiſationsplane in der Reiz 
henfolge, in welcher ſie in den Hypothekenbüchern eingetragen waren, 
ſucceſſive getilgt werden ſollten. Nach dem Ausſcheiden einer großen 
Anzahl von Corporations-Mitgliedern aus dem hieſigen jüdiſchen Cor⸗ 
porationsverbande im Jahre 1850 ſtellte ſich die Präſtationsunfähig⸗ 
keit der rückgebliebenen Mitglieder in der Art heraus, daß es unmög- 
lich war, die Höhe der ſeither repartirten Beiträge zur Zinsbefriedigung 
der Gläubiger zu gewinnen. Der Etat mußte demzufolge bedeutend 
reduzirt und mit jenen Gläubigern anderweitige Vergleichsunterhand⸗ 
lungen eingeleitet werden. Letztere haben jedoch bisher zu keinem er- 
wünſchten Ziele geführt. Die Zinszahlung blieb demgemaͤß ſiſtirt. 
Etwa 35,000 Thaler ſchuldet die Gemeine an katholiſche Kirchen der 
Provinz. Eine der letzteren klagte nun auf eine Kapitalforderung von 
circa 1300 Thalern nebſt 13jährigen Zinſen und gründete ihre Klage: 
a) auf urſprünglich in lateiniſcher Sprache abgefaßte Dokumente, b) 
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auf einen Hypothekenſchein (da die Forderung fpäter auf die Spnago⸗ 
gengrundſtücke eingetragen worden), und e) auf ein ſpäteres Erkennt; 
niß, erftritten auf Grund eines Ausfallatteſtes aus der im Jahre 1834 
erfolgten Subhaſtation der Synagogen-Grundſtücke. Der verklagte 
Theil hat hiergegen eingewendet, daß der Klägerin kein Recht zuſtehen 
kann, auf Grund jener Judicate klagbar zu werden, da die Kirche im 
Jahre 1837 mit Genehmigung des erzbiſchoͤflichen Conſiſtorii einerſeits 
und die Corporation mit Genehmigung der Königl. Regierung anderer⸗ 
ſeits dadurch, daß ſie dem Schuldentilgungsplane ohne Vorbehalt bei⸗ 
getreten, einen bindenden Vergleich geſchloſſen, der die früheren Judi⸗ 
cate außer Kraft geſetzt und der einſeitig nicht aufgehoben werden 
kaun. Obſchon Klägerin dieſen Vergleich in formeller Beziehung an⸗ 
zufechten verſucht hat, ſo ging der Gerichtshof dennoch auf die Ein⸗ 
wendungen und Gründe der verklagten Corporation ein und wurde 
die Klägerin mit ihrer Klage auf Capital und Zinſen per 
sententiam abgewieſen. 

a Neuſtadt b. P., den 11. Auguſt. Am vorgeſtrigen Tage 
galt das Viertel Roggen I Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. auch 1 Rthlr. 20 Sgr., 
das Viertel Weizen 2 Rthlr. 5 Sgr., das Viertel Hafer 25 Sgr., 
das Viertel Kartoffel 15 Sgr. 17 Sgr. auch 20 Sgr. 

K Krotoſchin, den 11. Auguſt. Die Cholera ſchreitet ſowohl 
hier als auch im Kreiſe bedeutend vorwärts. Hier, wo 4 Civil⸗ und 
2 Militairärzte jedem Hülfeſuchenden den nöthigen Beiſtand ſofort ges 
währen können, mehren ſich die Erkrankungsfälle ſeit einigen Tagen 
wieder und obwohl die Zahl der Todesfälle — Dank der raſtlo⸗ 
ſen Thätigkeit unſerer wackeren Aerzte — im Vethältniß zu den 
Erkrankungsfällen, (wenn man namentlich berückſichtigt, daß die 
Cholera im laufenden Jahre mit einer außerordentlichen Heftigkeit auf⸗ 
tritt) immer noch nicht ungünſtig ſteht, ſo ſind doch ſchon viele Fami⸗ 
lien durch den plötzlichen Tod mehrerer Glieder ſchwer geprüft worden. 

Bis heute ſind als an der Cholera erkrankt 83 Perſonen amtlich 
angemeldet, von welchen 38 geſtorben, 22 genefen und 23 noch in 
ärztlicher Behandlung find. 

In dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Wronowo ſind ſeit 
circa 8 Tage über 30 Perſonen an der Cholera erkrankt und hiervon 
bis geſtern 8 Perſonen geſtorben. In dem Städtchen Kozmin ſtar⸗ 
ben von vorgeſtern Abend bis heute früh 17 Perſonen. 

Aus dem Gneſenſchen, den 10. Aug. Ju Kujawien, wie 
im öſtlichen Theile des Netz-Diſtriktes, aus welchen Gegenden ich erſt 
geſtern wieder heimgekehrt, — wird die diesjährige Roggen- u. Weizen⸗ 
ernte für eine ziemlich gute — ja, ſtellenweiſe ſogar für eine gute — 
gehalten. Von den noch draußen ſtehenden Sommerungen (wie Gerſte, 
Hafer, ꝛc.) hegt man dort — wie bei uns hier — nur geringe Hoff⸗ 
nungen. Regen, Regen allein war es, was auch in den genannten 
Gegenden zu lauge, viel zu lange gefehlt hat. — Und hat es auch 
ſeit dem Anfang dieſes Monats alle Tage — bald da, bald dort — 
geregnet, ſo iſt ſolches höchſtens für die Kartoffelfelder noch von Nutzen 
— nach der Meinung vieler Landwirthe nicht einmal mehr von gar 
zu großem Nutzen — geweſen. Von Kartoffelkrankheit iſt übrigens 
auch in jenen Gegenden noch nicht die mindeſte Spur wahrgennommen 
worden. — Die Marktpreiſe für Getreide habe ich in den Gegenden, 
die ich bereiſte, ſehr verſchieden gefunden: am höͤchſten in Bromberg, 
am niedrigſten in Nakel, an welchem letztern Orte vorige Woche der 
Weizen für 14 Thlr., der Roggen noch unter 13 Thlr. gekauft worden. 
— In und bei Nakel iſt am letzten Sonnabend der Regen 4 Stunden 
hintereinander in ſo ſtarken Strömen herabgefallen, daß auf den Na⸗ 
keler Vorſtädten das Waſſer in die Hänfer drang, und auf der Bahn 
ſtrecke nach Bromberg den Schienendamm an einer Stelle (unters 
halb der Schiene) durchriß, wodurch eine nicht unbedeutende Reparatur 
deſſelben nöthig wurde. — Derſelbe Regen muß ſich ubrigens auch 
auf der Südweſtſeite von Nakel nach Schubin zu ausgedehnt haben, 
da am Sonntage der alte Fahrweg zwiſchen den genannten beiden 
Orten an verſchiedenen Stellen durchgeriſſen gefunden worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski giebt in ſeiner Nr. vom 5. d. M. fol⸗ 
gende Verhaltungsregeln während der Zeit der Cholera, die wir auch 
unſern Leſern mit Hinweiſung auf das Sprichwort: „Den Vorſich⸗ 
tigen ſchützt Gott“ recht dringend anempfehlen: 

Nach genauer Durchſicht und Prüfung der ſtatiſtiſchen Berichte 
über die an der Cholera erkrankten Perſonen haben wir die unerſchuͤt⸗ 
terliche Ueberzeugung gewonnen, daß der Genuß fehädlicher Speifen 
und ein unangemeſſens Verhalten durchweg die Urfache der Krankheit 
waren. Obgleich nun von verſchiedenen Seiten und zu wiederholten 
Malen ernſte Belehrungen und Warnungen in Betreff dieſer Krankheit 
an das Publikum ergangen ſind, ſo erachten wir es dennoch für ums 
ſere Pflicht, die allgemeinen Verhaltungsregeln, die ſich nicht blos auf 
die Erfahrung, ſondern auch auf den Ausſpruch des hieſigen Medi⸗ 
zinal⸗Kollegiums ſtützen, noch einmal in Kürze anzugeben. Im 
gemeinen bleibe man bei der bisherigen Lebensweiſe; doch hüte man 
ſich aufs Sorgfältigſte vor jeder Unmäßigfeit, die zu jeder andern Zeit 
wohl weniger ſchaden mag, jetzt aber leicht den Tod bringen kann. 
Was die zu genießenden Speiſen betrifft, ſo merke man Folgendes: 
Wer des Morgens an Kaffe oder Thee gewöhnt iſt, der bleibe dabei; 
vor Tiſch ein Schnäpschen zu trinken, kann nicht ſchaden; das Mit⸗ 
tag muß jedoch mit einer Fleiſchbrühe anfangen. Zu den anerkannt 
geſunden Speiſen werden gerechnet: Rindfleiſch, gut gekochtes oder ge⸗ 
bratenes Kalbfleiſch, junge Hühner, alle Arten von Grütze und Brod von 
gebeuteltem Mehl oder Semmel; weniger geſund ſind: Hammelfleifch, 
Schweinefleiſch, Enten, Gänfe, Gemüſe, beſonders ungekochtes, Kar⸗ 
toffeln, Kraut und im Allgemeinen zu viel Saure. Von rohen und 
eingemachten Speiſen wollen wir erſt nicht reden; denn es iſt durch 
die Erfahrung hinlänglich beſtätigt, daß Gurken, Gurkenſalat, ſowie 
alle anderen Salate, Stachelbeeren, Birnen u. ſ. w. nur dazu dienen, 
die Cholera hervorzurufen und zu entwickeln. Bei Tiſch und nament⸗ 
lich nach dem Fleiſche, ein Glas Bier zu trinken, kaun nicht ſchaden, 
namentlich thut das Baieriſche Bier vortreffliche Dienſte, da es den 
Magen erwärmt und hat auch ſchon deshalb den Vorzug, weil es gut 
ausgegoren und abgelagert iſt; wer ein Glas Rothwein haben kann, 
der trinke es. Wer au Waſſer gewöhnt iſt, darf auch Waſſer trinken, 
jedoch mäßig; hat man ſtarken Durſt, fo thue man einen Löffel Arrak 
oder etwas Rothwein ins Waſſer. Des Abends iſt Thee gut, ebenfo 
Rothwein mit warmem Waſſer und Zucker. Der Genuß von Milch⸗ 
ſpeiſen, ſowie auch das Trinken der Milch iſt zu vermeiden, und wird 
ſogar ſchädlich, wenn man vorher nicht ganz geſunde Speiſen gegeſſen 
hat. Was das ſonſtige Verhalten betrifft, ſo merke man Folgendes: 
Man hüte ſich vor Aerger und Kummer, ſo wie vor dem Ausbruche 
des Zornes; gute Laune. Heiterkeit und Frohſinn ſind ein ſehr gutes 
Schutzmittel gegen die Krankheit. Zu große körperliche und geiftige 
Anſtrengungen ſind ſchädlich und daher zu vermeiden. Sehr gut iſt 
es, wenn man auf dem bloßen Leibe eine Flanellbinde, eine foge- 


nannte Cholerabinde, trägt. Kalte Bäder find nicht gut. Spazier⸗ 
gänge, täglich einige Stunden, find geſund. — Das iſt alſo das ganze 
Geheimniß, der Cholera zu entgehen. Wer dabei eine innere Ruhe 
bewahrt und die Ueberzeugung fefthält, daß er durch ſtrenge Beobach⸗ 
tung obiger Verhaltungsregeln der Krankheit ſelbſt keine Veranlaſſung 
giebt, dem können wir dafür bürgen, daß die Cholera ihn nicht ttef⸗ 
fen wird. Wird Jemand von der Cholera befallen, ſo wende er ſich 
ſogleich an den Arzt; ſäumt dieſer aber zu kommen, ſo nehme er in⸗ 
zwiſchen alle Viertelſtunden ein Pulver von Ipekakoaua, bis Erbrechen 
erfolgt. Der Arzt wird mit Gottes Hülfe dann das Weitere thun und 


die Geſundheit wiederherſtellen. 


Muſikaliſches. 


Das geſtrige Orgel⸗Concert des Herrn Profeſſor Kloß wurde 
unter großem Beifall der Muſikkenner ausgeführt. Herr Kloß ent⸗ 
wickelte bei feinem Spiel Kraft, Fertigkeit, Tonfülle, geläufige Execu⸗ 
tion, Sauberkeit und Einfachheit in den Zierathen. 
wurden mit der größten Zartheit, die Läufe und Triller mit der höchſten 
Die a capella vorgetrages 
nen Sachen, der Hymnus „Gloria“ von Paleſtrina und die ſchöne 
Motette „Grabesruh“ vom Concertgeber, machten einen vortrefflichen, 
erhebenden Eindruck, ſowohl durch die Reinheit der Stimmen als auch 
Das Auditorium war ein ges 
wähltes; der commandirende Herr General, der Herr Ober-Präſident 
und der Herr Commandant beehrten die Aufführung mit ihrer Gegen- 
wart. Es wäre wünſcheuswerth geweſen, daß Hrn. Kloß die ſchönere 
Orgel in der Franziskaner Kirche zur Dispoſition geſtellt worden wäre. 

Herr Profeſſor Kloß beabfichtigt in der Petrikirche noch eine Auf⸗ 
führung zu veranſtalten, worauf wir das Publikum hierdurch aufmerk⸗ | 


Gewandtheit und Präcijion ausgeführt. 


durch die Schönheit der Compoſition. 


ſam machen wollen. 


4 


Mecklenburger 56 Nt., 


bunter Bromberger 605 Rt., 


p. Auguſt 40 a 43 Rt 
Okt. 387 a 393 Rt. bez., 
35 a 38 Rt Haſer 26 a 28 Rt. 

Winterrapps 69-66 Rt. 


Okt.⸗Novbr. 914 
ber 105 Rt. Br., 
Gd., p. Ian.-Febr, 104 Rt. Br., 


Die Adagios 
191 Ni. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 19 Nt. 


Stettin, den 11. Auguſt. 
Weizen angenehmer, geſtern 50 
loco 554 Nt. bez., 


Nit Br. 


u. Gd., p. Okt.⸗Nopbr. 383 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 


Berlin, den 11. Auguſt. Weizen loco 86 Pld. but. Poln. vom 
Boden 55 Rt., 85 Pfo. 15löth. bunter Poln. 551 Nt., 88 Pfd. gelber 
ſchwerer 89 Pfd. feiner hochbunt. Poln. 61 Nt., 
872 und 89 Pfd. hochbunt. Poln. im Verband 59 
88 Pfd. 20loth. hochbnt. Bromberger 59 
Nt. bez. Roggen loco 82 u. 83 Pfd. 424 Rt. p. 82 Pfd., 83 Pfd. blöth. 
431 Rt, p. 82 Pfd., vom Boden 831 Pfd. 421 Nt. p. 82 Pfd. bezahlt, 
bez., p. Auguſt⸗Sept. 41 Rt. bez., 

p. Oktober⸗Nov. 382 a 397 Rt. bez. Gerſte 
Erbſen 42 a 46 Rt. 9 
Winterrübſen do. 

Nübol p. Auguſt IE Rt. Br., 9 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 
do., p. September⸗Okt. 954 a 91 Rt. verk., 95 Rt. Br., 92 Nt. Gd., p. 
Rt. Br., 97 Rt. verk. u. 
10 Nt. Gd, p. Deebr.⸗Jan. 105 Rt. Br. 1072 Rt. 
105 Rt. bez. u. Gd. 

Leindl loco 114 Nt., p. Ang.⸗Sept. 114-16 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 24 a 241 Nt. bez, mit Faß p. Aug. 227 a 
23 Ni. bez., 23 Nt. Br. u. Gd, p. Auguſt⸗Sept. 214 a 217 Rt. bez. 22 
Rt. Br., 213 Ni Gd. p. Sept.⸗Okt. 20 Rt Br., 19% Rt. bez., 195 a 


Klare Luft. 
Wiſpel Märkiſcher mit Maaßerſatz 
50 W. 89 Pfd. Pommerſcher loco 572 Rt. bez, 52 
W. weißbunter Poln. 88 Pfd. 10 Loth loco 575 Rt bez, zwei Ladungen 
feiner Nakeler 833 a 89 Pfd., (98 W.) im Verbande mit 593 Nt. bez., 
beute 50 W. 89 90 Pfd. Pomm. loco 50 Ni. bez., feiner weißer Pol 
niſcher 89 — 90 Pfd. 60 Rt. feſt gehalten. 

Roggen feſt, loco 85—86 Pfd 43 Nt. bez., 83 Pfd. 405 Nt. bez., 
82 Pfd. b. Auguſt 40 Rt. bez., 403 Rt. zu machen, 
Nt. bezahlt, 394 Rt. Br p Sept⸗Okt. 39 —383 a 39 Nt. bezahlt, Br. 


Gerſte 36 Wiſpel 77—78 Pfd. Pomm. loco 333 Rt. bez., 
75 —76 Pfd. Pomm. loco 33 Rt. bez. 
Hafer, 26 Rt. für ſchwere Waare gefordert. 


Weizen 
52 2 57 


Nit, 885 Pfd. hoch⸗ 


151 9 
p- Sept.⸗ 175 9 Br. 


Heutiger Landmarkt. 
Roggen 
2 a 48, 
Nübſen 62 a 63 Rt. 
Nübol ſtille, loco u. p. Aug. 9, Rt. bez., p. Aug.⸗Sept. 97; Rt. 
Br., p. September⸗Okt. 93 Rt. Br., 912 
Januar⸗Februar 10 Rt. Br. 
Spiritus feſt behauptet, loco ohne Faß 141 @ 15 3 bez., mit Faß 
4 Gd., p. Aug.⸗Sept. 162 9 bez, 


Gerſte Hafer Erbſen 
32 2 33. 24 2 25. 41 a 44. 


Nt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. und 


p. Sept.⸗Okt. 173 g bez. u. Gd., 


Geld, p. November⸗Decem⸗ 


bez u. Br., 184 Rt. Geld. Bazar 


Hotel a la 


p. Aug.⸗Sept. 39 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 


Schwarzer Adler 


Vom 12. Auguſt. 


Hotel de Baviere. Die Gutsp. Brenk aus Modliſzewko und v. Pokkatecki 
aus Pierzysko; Partik. v. Trzerki aus Pierzysko; 
aus Anklam; die Gutsb v. Drweski aus Starfowier, v. Domanski 
aus Grudne, Wielonski aus Marſewo und v. Wilezynski aus Szur⸗ 
kowo; Profeſſor Dr. v. Zielonacki aus Breslau; die Kaufl- Blumen⸗ 
reich aus Gleiwitz und Blumenreich aus Berlin. 3 

Hotel de Dresde. Kaufm Levy aus Leivzig; Kaufm. Meyer, Hand! «Die: 
ner Krone und Kammer-Ger.-Aſſeſſor v. Jezewski aus Berlin. 

Ober⸗Buchhalter v. Loga aus Bromberg. 

Domainen-Pächter Leon aus Bolewice. 

Hotel de Paris. Wirthſch.⸗Jnſp. v. Gaſiorowski aus Bieſſowko; Rendant 
Meißner a. Dembno; Gutsb. v. Mielecki a. Nieſzawa; Frau Gutsb. 
Cegielska aus Wodki; Gutsb. v. Laſzezewski aus Zaleſie. 

goldene Gans. Studioſus v. Tomicki aus Berlin; 
liezinski und Defonom Kempski aus Cigzyn. 

Hotel de Berlin Probſt Kropiwnicki aus Pempowo; Kaufm. Wernicke aus 
Gummersbach; Gutsb. Wagner aus Dragemühl. . 

e de Rome. Frau Juſtizräthin Witwer aus Wollitein. 

Krug's Hotel. Die Mühlenbeſitzer Mennel und Tepper aus Neutomysl. 

Hotel zum Schwan. Kaufmann Zernickow aus Berlin. 

1 Poſten Im goldenen Reh Kunſthändler Hartmann aus Königsberg i. Pr. 

| Privat-Logis. Fräul. Hagendorff aus Leipzig. 


Oekonom Dützmann 


Wirthſch.⸗Inſp. Ka: 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 14. Auguſt. Otto von 
Wittelsbach. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Babo. „Otto von Wittelsbach, Pfalzgraf in 
Baiern“: Herr Herwegh, vom Stadttheater zu 
Regensburg, als Gaſt. 


Bei unferem Abgange nach Kempen empfehlen 
wir uns Freunden und Bekannten beſtens. 
Grätz, den 8. Auguſt 1852. 
A. Kempner und Frau. 
Bei ſeiner Abreiſe nach Sidney in Auſtralien 
ſagt Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Simon Zöllner. 


Am 11. d. M. Nachmittags 64 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden im 79. Lebensjahre 
der Königl. Bau-Juſpektor a. D. Johann Ernft 
Gaul. Dieſe traurige Anzeige widmen ſeinen 
Freunden die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 12. Auguſt 1852. 

Die Beerdigung findet Freitag den 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Die in vergangener Nacht 103 Uhr glücklich und 
leicht erfolgte Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Johanna, geb. Korach, von einem geſunden 
Knaben, zeigt ftatt jeder beſonderen Meldung freund⸗ 
B. Levy, Damenkleider-Modiſt. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin 
iſt erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Kunersdorf, am 12. Auguft 175). 


Von Werner Hahn. 


13 Bogen 8. Geheftel. 


Mit Titelbild und 4 Schlachtpläuen. Fein Velin-Papier Preis: 1 Nthlr., 


weiß Druck-Papier Preis: 18 Sgr. 


Das Werk giebt in anſchaulichen, 
Bild von dem Verlauf einer Schlacht, die 
Berichten bekannt geworden iſt; es 
großen König Schritt für Schritt und Minute für Minute durch eine 
an ſich die verhängnißvollſte und ſchwie⸗ 
Erhabenheit feines Charakters die großartigite und im⸗ 
es zeigt ferner 
wie den heiligen, ewig ſicheren Grund des Preußiſchen Königreichs, woran 


oder widerſprechenden 


Kataſtrophe ſeines Lebens, die, 
rigſte, durch die ö 
poſanteſte geworden iſt; 


die ſchlimmſten Unfälle, die härteſten 


iſt endlich noch in beſonderer Weiſe durch mehrere, 
Druck mitgetheilte Nachrichten intereſſant, welche namentlich den durch 
dieſe und andere Schlachten berühmt gewordenen General v. Itzenplitz 


betreffen. 5 


Von demſelben Verfaſſer ind früher erſchienen und rühmlichſt bekannt: 
Wilhelm III. und Luiſe, 
217 Erzählungen aus ihrer Zeit und ihrem Leben. x 
Sgr. Velin⸗Papier eleg. geb. Preis: 1 Rthlr. 174 Sgr. 
Königlich Preußiſcher General der Kavallerie, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens, Chef des Regiments der Königlichen Leib ⸗Huſaxren, 
Erbherr auf Wuſtrau. 1850. 8 Bogen gr. 


Friedrich 


18 Sgr. Velin⸗Papier Preis: 1 Rthlr. 7} 
Hans Joachim von Zieten, 


Velin⸗Papier Preis: 18 Sgr. 
Friedrich Er! 
und Funfzigjährigen Königreich. 

a or, Velin⸗Papier 9 


Bekanntmachung. 

In der Renten-Ablöſungsſache von Mlodasko, 
Samterſchen Kreiſes, iſt die von den bäuerlichen 
Wirthen daſelbſt bisher im jährlichen Betrage von 
120 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. an den Gutsherrn ent- 
nichtete Rente durch ein Kapital von 2416 Rihlt. 
8 Sgr. 103 Pf. in Rentenbriefen und baar abge: 
löſet worden. 


Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen 


Land⸗Rechts Theil 1. Titel 20 $. 460 — 465. und 
des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken 
vom 2. März 1850 $. 49. wird der dem Aufenthalte 
nach unbekannten Eleonore von Zeromska, 
gebornen von Grodziska, reſp. ihren Erben 
wegen der Rubr. III. Nr. 2. des Hypothekenbuches 
von Mlodasko für dieſelbe eingetragenen Forde⸗ 
rung von 1196 Rthlr. 20 Sgr. dies zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß die Eleonore von Zeromska, 
geborne von Grodziska, reſp. deren Erben ſich 
mit ihren Anſprüchen und Anträgen binnen ſechs 
Wochen, von der erſten Inſertion dieſer Bekanut⸗ 


der Erſte König in Preußen. Im Jahre 1851, dem Einhundert 
17 Bogen gr. 8. mit einem Titelbilde. Geheftet. 
reis: 1 Rthlr. 72 Sgr. 


lebensvollen Erzählungen ein 
bisher nur aus unbeſtimmten 
verfolgt den 


die Ehre der Preußiſchen Armee, 


Schickſale nicht rütteln können; es 
bisher noch nie im 


König und Königin von Preußen. 
1850. 25 Bogen gr. 8. Geheftet. Preis: 


8. mit 1 Titelbilde. Geheftet. Preis: 9 Sgr., 


machung an gerechnet, bei uns ſchriftlich zu melden 
haben, widrigenfalls ihr Recht auf die abgelbſte 
Rente und reſp. das Abloͤſungs-Kapital verloren 
geht, die erſtere auch im Hypothekenbuche abgejchries 
ben werden wird. 
Poſen, den 25. Juni 1852. 
Königl. Preuß. General-Commiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. 
Das im Kreiſe Wreſchen, Regierungs- Bezirk 
Poſen, belegene adelige Gut Neudorf podgörne, 
abgeſchätzt auf 25,961 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 16. Oktober 1852 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger, Wirthſchafts-Direktor Friedrich Wilhelm 
Livonius, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wreſchen, den 17. März 1852. 


LOTTERLE, 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 106. Lotterie muß bei Verluſt des 
Aurechts dazu bis zum 14. d. geſchehen, da vom 
17. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
CCC 
6 Sonnabend den 14. d. Mts. Nach⸗ 9 
& mittags 3 Uhr Vortrag über Ge— ) 
6 ſchichte im Verein für Handlungs⸗ ) 
0 Diener. Das Comité. 


Bee 


.S. — ge 9 


[ In der Waller -Heil- Auftalt | 
| 


zu Dembno 


wird ein Ball am Sonntag den 22. Au: 
| guft c. um 8 Uhr Abends im Saale der ge— 
| dachten Anſtalt ſtattfinden. Billets al Rthlr. 


= 


jtration oder aber Abends an der Kaſſe zu be⸗ 
kommen. Die Damen haben freies Entree. 


Dembno, den 13. Auguſt 1852. 

Die Adminiſtration der Waſſer⸗ 
| Heil: Anftalt. 
1) 


3 —— —-—-— 


= 


* 
| 


Auf dem zur Herrſchaft Chodzieſen 
gehörigen Vorwerke Eiſzewo an 
der Netze ſtehen 300 große, ſtarke Hertz 
> Hammel zum Verkauf. 


COURS-BERICHT. 


| 
1 
| find entweder bei der unterzeichneten Admini- | 


Granit: Platten 


zum Belegen der Bürgerſteige liefert zum herabge⸗ 
fegten Preiſe a O.-Fß. 71 Sgr. E. Schwarz. 


Eine in Kommiſſion gegebene Parthie echten 
Bunzlauer Geſchirres fol Wobnungsver⸗ 
änderungs halber im Laufe dieſes Monats Jeſuiten⸗ 
ſtraße Nr. 10. hierſelbſt zu äußerſt billigen Preiſen 
ausverkauft werden. 


Poſen, den 10. Auguſt 1852. 


Rufus Onrten. 


Mehrfachen Aufforderungen entſprechend, habe 
ich von heute ab die Einrichtung getroffen, daß die 
geehrten Beſucher meines Gartens 1 Sgr. Ein⸗ 
trittsgeld erlegen, dafür eine Marke erhalten, welche 
am Buffet an Zahlungsitatt angenommen wird. 


Poſen, den 12. Auguſt 1852. 


zu vermiethen: 
1) das Kühnaſtſche Bier-Lokal nebſt Keller, 
2) eine Wohnung von 4 Stuben, Alkoven und 
Beigelaß, 
3) eine Wohnung von 3 Stuben, sc. u. Beigelaß. 
Näheres im Hauſe ſelbſt beim Maurerpolier Kläbe. 


Berlin, den 11. August 1852. 


—— ————— ä——é 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld 
Freiwillige Staats-Anleihe - . . 5 103 | — 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1042| 1043 
dito von 1852 44 | 1042| 104% 
Staats-Schuld-Scheine . + > ++» +» 33 — 94% 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — 127 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 3 | — 93 
Berliner Stadt-Obligationen ... - - - 4} 1042 — 
dito dito ——. 34 — 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ». +. 34 | — 1004 
Ostpreussische dito —— 434 — — 
Pommersche dito . 434 | 100 | 100 
Posensche "dito e 2% 1054! — 
dito neue dito 3 434 98 — 
Westpreussische dito . 431971 — 
Schlesische dito ene 995 
Posensche Rentenbriefe. . +»... + * \ 4 — 1014 
a DL 4 | 1073| 1075 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 !- -— 
Friedrichsd’or . 2.2... rer 0. * e 
Louisd’or . r ==) wor) 1105 


Ausländische Fonds. 


Russisch-Englische Anleide » 5 | 119 — 
dito dito Bat | 44 | —_ | 105} 
dito 2—5 (Stgl. ))) 4972 — 
dito P. Schatz bl. 4 94 — 

Polnische neue Pfandbriefe... 4 | — 971 
dito 500 El. Vw. 4 914 — 
N — — 153 
dd JERBOOTE ER as 5 — 974 
dito B. 200 fl. —ä 1 

Kurhessische 40 Rthlr.......-.| — 343 — 

Badensche 35 Fl... .......*- — 22111 

Lübecker St.-Anleibe 44 — 1033 


Eisenbahn - Aktien. 
Brief. | Geld. 
— 
Aachen-Diüsseldorfer . 
Bergisch Milcklirbe NE. 
Berlin-Anhaltiscg en 
dito dito Prior. hr. IE 
Berlin-Hamburger. . .. 2.2.2... 
dito dito Dee 43 — 1043 
Berlin-Potsdam- Magdeburger 4 850 — 5 
dito Prior, A. 3. — . 44 1004 — 
dito Prior. L. C.. An # 5 — 1027 
dito Prior, L. D. ee 443 — 102 
Berlin-Stett inen... 44 — 1474 
dito dito Prior 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | 100) 100 
Cöln-Minde nenn 3811 113 
e eee eee 44 | — 1033 
dito dito II. Em. r 105" 
Krakau Oberschlesische, .. .. R 2 903 — 
Düsseldork- Elberfelder... .. 44 — 1 
Kiel-Altonaer . 22.222.000. 4 1033| — 2 
Magdeburg-Halberstädter E 41164 — 
dito Wittenberger 4 ( — 574 
dito dito Prior... 5 —— 
Niedersehlesisch- Märkische 4 — 101: 
dito dito Prior. 4 1003| — 
dito dito Prior. 44 | — | 104 
dito Prior. III. Ser.. . 43 — | 1033 
dito Prior. IV. Ser.. . 5 105 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))): — — 484 
N N e 
Oberschlesische Litt. Aa.. 31 — 1173 
dito ie B. „ ae 31 — 150 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 463 46 
Abeinische . sh ete Sue. — 844 
dito (St.) Prior. 4 944 — 
Ruhrort- Crefelder. 34 | 923] 921 
Stargard-Posener .. . ee r rer. 31 — 934 
Thüringer. . ll. 
dito Prior. ese e | 10 — 
Wilhelms-Bahn .. . . . neee ol AN LITT Tue 


Matte Stimmung, einige Fonds und mehrere Aetien niedriger, namentlich Oberschles. A., Stettiner, 
Düsseldorf - Elberfelder und . bee e ie, 


